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In Sirſch und Einhorn ziert die beyden Ehren⸗Schilde, 
; Keen Śiwa MISTENEN, _ 
Und Beydes dienet uns zum angenehmen Bilde, 
) Wie ſeelig Sie nun iſt, als Himmels⸗Buͤrgerin, 
— Hier hat Sie, wie ein Hirſe Ko e ſchreyet, 
Nach Gott in ihrer a. Le et und verlangt; Pf. 42. 2.3. 
Nun ifte der lautre Strohm, der ihren Geiſt erfreue, | 
Da vor dem Stuhl des Lamms, wo ihre Seele prangt. Apoc. 22.1. 
Wie eines Einhorns, Pf. 92. 1. iſt ihr Horn des Heyls erhoͤhet; 
Sie triumphixet ſchon, hat alle Noth beſiegt, 
enn das betruͤbte Thorn noch ſtets in Furchten ſtehet, V 
Und Moabs Horn und Arm auff unſren Schultern liegt, Jer. 48.25. 
Goͤnnt der Wohlſeeligen, Ihr Edlen Sochbetruͤbten! 
b. HGoͤnnt ihr die Sicherheit, und ewig⸗ſuͤſſe Luft; 
Sie fleucht, gleichwie ein Hirſch Cant. 8. 1. zu ihrem Hertzgeliebten, 
du geu, welchem Sie ſchon liegt an feiner Bruſt. s 
Eiuch aber ſchencke GOtt auch wiederumb, nach Trauren, 
2 ©; Ein CORNU COPIÆ don lauter Wohlfahrt ein; 
ij Er laffe Hirſchen gleich des Lebens-Länge dauren, Plin Hift, nat. L VIII, c. 32. 
Und Eure Freudigkeit wie eines Einhorns ſeyn! Num. 23. 22. 


Dieſts wenige ſetzte der Wohlſeeligen rauen 
Rathmaͤnnin zur Ehren, und geſamten Leide 
tragenden zu Troſte, 


| 3 C. A. Geret. 


NO Trauren uͤberhand beym Todes⸗Fall genommen, 
Da muß man Traurenden mit Troſt zu Hülffe kommen, 
Nit Troſt, der einig uns aus Gottes Wort bewuſt, 
Diers ift der Allerbeſt, heylt die beklemmte Bruſt. 
Zwar iſts ein groſſer Schmertz, und preſſet aus viel Zaͤhren, 
Ein treues Eh⸗Gemahl, die Mutter zu entbehren, 
Die Schweſter die bißher den andern Freud' gemacht, 
Wenn Die wird durch den Tod ins finſtre Grab gebracht! 
Doch was ſagt Gottes⸗Wort ? Man ſtirbt nach Gottes Willen. Pl 90,4. 
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Das 


Das muß den Traurenden zum Troſt den Summer len" 
Gott zieht die Seinigen in Salems Hutten ein, 

Und will, daß ſie bey Ihm in ew'gen Freuden ſeyn. 

Hier iſt man nur mit Angſt und Bangigkeit umbgeben, 
Drumb wuͤnſcht ein GOttes⸗Kind ihm ſelbſt ein beßres Leben, 
Ein Leben da nur Wohl und ew'ge Freud bekant, 

Da man einſt fagen wird: Hier iſt das Vaterland! 
Betruͤbte! Graͤmt Euch nicht; Es wird gewiß geſchehen, 
Ihr folt die SEEŁIGE der einſt dort wieder ſehen, 

Und auch mit Ihr verklaͤhrt zum Leben aufferſtehn, 

Da wird das Lebens⸗Licht niemahlen untergehn ! 


Denen Hochwehrten ſaͤmtlichen Betruͤbten zum 
beharrlichen Troſt geſchrieben von 
Daniel Koͤhlern / Pr. der Altſtadt. 


Ozew odebrał Szafarz (*) do fądu Panikiego, 

O zdanie liczby stuſzney z Szafarftwa fwoiego. 
Ofkarzony, ze dobra Panfkie poutracat, 

Złym gofpodarftwem fwoim wniwecz ie obracał. 
Wynałazł iednak ſpoſob, iak fie wyrachowac. 

Choc zbyt niestufzny, mystit przecie go zprobowac, 


Percepta y expenfa pofatfzowat wfzędzie, 


Aby miał wikt zurzędu gdy zrucony będzie. 
A tak na liczbie Panu nie zofłał fwoiemu, 
chytrze wiedział dogodzic, iako mowią temu: 
Ze y Wilk nawet fyty był, y owca cała, 
lemu tez cząftka 2 tego na zywnosc zoftata. 
Ufzło mu to za fztukę, bo Pan go wtym chwalił, 
Ze roftropnie y wczefnie niefzczęfcie oddalił. 
Człowiecze ! wiefzci dobrze, zes tylko Sźafarzem 
Bozym, y dobr wfzelakich jego Goſpodarzem. 
Powierzył tobie dufzę, ciała maigtnosci, 
Zeby wich uzywaniu twey doznał wiernosci; 
lzaliś nimi Bogu na chwałę fzafował, 
Abo ie tez grzechami brzydkoś przemarnował, 
Zes byt złym Gofpodarzem, czuiefz to, do fiebie, 
Zadłuzyłes fie Panu temu, co ieft w niebie. 
Patrzyc na czas przez fpary, wzdyc ci niedaruie 
Długu, ktory w fwe kfięgi pilno zapifuie. 
Kiedy nie prędzey pozew wezmiefz, to ze zgonem 
Rzecze ci: podz do fądu! redde rationem. 
Sptacay tedy zawczafu pokutą twe długi» 
Trzymay fie dofkonatey IEzufa zastugi. 
Ten Oycu Niebiefkiemu krwią za cię zapłacił. 
Ze iuz oblig twych grzechow walor wfzelki ftracit. 
Tak mozefz isc zradoscią do Sądu pozwany, 
Gdyz u Boga ze wizyftkim dług twoy zkafowany. 
Szezesliwa wBogu zefzła natza ELSNEROWA, 
Ze na to pamiętała, poki była zdrowa, 
Miała za Przyjaciela w zyciu fwym Szafarza, 
W zasługach fwych godnego chwały KAMERARZA. 
Widziała nie raz po nim, iak fig duzo kręcił, 
Iak fie dla miafta długow w urzędzie tym fmecit, 
Upomina fig to ten, to ow długu fwego» 
A wKamrarii nie mafz y grofza iednego. 
Tym Kredytor nie moze byc ufpokoiony» 
Zkąd wziąc, tam wziąc koniecznie, by był ufpokoiony. 
lezeliz winien ludziom frafuie fie drugi. f 
Daleko więkfzy kłopot duchowne zniesc długi. 


(2 Baczac 


Bacżąc towBOGU ZESZLA, oto De ftarała, 
Zeby fig w zyciu zBogiem dobrze rachowała. 
Przeprafzała pokuty łzami Pana ſwego, 
Tak to zbyła fzczęsliwie długu grzechowego. 
Przetoz gdy fmierc w niedzielę () na Sąd ią pozwała, 
Z radością liczbę Bogu z zycia (wego zdała. 
Iuz teraz po rachunkach w fpokoyney radosci, 
ogląda Troycę Swiętą w zupełney radości. 
Bog niech fkutecznie ciefzy, zNieba wyfokiego, 
Wfzyftkich ZAŁOSNYCH domu tego Szlachetnego. 
Niech ich w fmutku tym cięfzkim nabawi radości, 


A nas wfzyftkich uwolni od fwiaca marności. 
: Zpowinney Kondolencii 


wyraził 
X. Michał Bogusław Ruttich. 


I Lac. XVI. feqq. Eccl. Paleop. Pol. 
[*] Jeymosc Pani Katarzyna zAnfenow Elsnerowa pozegnała fie ztym fwiatem wNies 


dziele IX, po S. Troycy, własnie wtedy gdysmy mieli Evangeliq o Szafarzu do zdania 
liczbę pozwany m. 


Baſilius M. in Pf. CXIV. 
Licet Mors ex peccato fit introducta, attamen ad hoc illa Deus utitur, 
ut Nobis benefaciat, 
Dur einen Menſchen ift der Tod zwar hergekommen, 
Da Er als Erſter auch die erſte Suͤnde that, 
Wie Paulus auch daher die Redensart genommen, 
Wenn er der Sünden Sold den Tod genennet hat. Rom, VI. 23. 
Doch weiß der fromme GOtt Ihn beſſer anzuwenden, 
Wenn Er den Glaͤubigen Ihn nur zum beſten ſchickt, 
Mit ſeiner Ankunfft muß ſich alles Elend enden, 
Durch Ihn wird Ihnen wohl, durch Ihn find fie begluͤckt. 
Wohl da ein Ende nimmt ihr Sorgen und ihr Graͤmen, 
Wohl da auff einmahl ſich der viele Kummer ſchlieſt, 
Wohl da uns GOtt durch Ihn will in den Himmel nehmen, 
Wohl da nach unſrer Stadt viel Ungluͤck etwan flieſt. 
Wohl denen die man ſchon im Herren todt kan nennen 
Die fürchten keine Noth, fie find in ihrer Ruh, 
Wer weiß was etwan wir annoch erleben koͤnnen; 
Es nimmt die boͤſe Zeit mit vollem Hauffen zu. 
Wohl Ihr Wohl⸗Seelige ſie hat dis uͤberwunden, 
Sie ſtimmt bey ihrem GOtt ein Halleluja an, 
Sie hat die Sicherheit und alles Wohl gefunden, 
Die Ihr in Ewigkeit kein Feind benehmen kan. 
Er goͤnne Edler Herr, diß Wohl ſeiner Geliebten, 
Und troͤſte ſein Gemuͤth bey dieſem Trauer⸗Fall 
Dis ſchreib ich ebenfalls den andern Hochbetruͤbten, 
Den Schweſtern insgeſamt, GOtt troͤſt Sie allzumahl. 
GOtt laß Ihn Edler Herr, der Stadt zum beſten leben, 
Die itzo ohnedem halb oͤde und verwuͤſt, 
Gott friſte ſeine Jahr, Er wolle tragen, heben, 
Von dem was AUSTER heift und annod uͤbrig iſt. i 
So ſchrieb fein ſchuldiges Beyleid 
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Rom. V. 12. 


M. Johann Rechenberg / 


Ecclef. Neopol. 


FTT .... ODW LAD mmm 
5 Er Tod ift zu unſern Senſtern herein gefallen und in unſere Pallaͤſte kom⸗ 
men.] Diefe betruͤbte Klage wollen faſt jego viele wie in Cracau, Warſchau al⸗ 
Ar: auch zum Theil in unferm betruͤbten Thorn an ihren Glaß⸗Scheiben und Fen⸗ 
ſtern aus mancherley ob gleich ſehr dunckeln Characteribus gleichſam her leſen. 
Denn ſo tragen fich viele benachbarte mit dieſer Zeitung um, als ob anfangs zu 
Cracau von da zu Warſchau und endlich nunmehro bey uns in Thorn an denen 
Fenſtern betruͤbte Krieges⸗Hungers⸗ und Peſt⸗Zeichen zu ſehen waren, Sie wollen an vielen 
*] ler. IX. 21. unſer 
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unfer lieben Bürger Haͤuſern in denen Glaß⸗Scheiben recht deutliche Figuren bemercket haz 
ben, von Schwerdtern, Saͤbeln, Spieſſen, Stuͤcken, jaͤmmerlich zugerichteten Coͤrpern, Koͤp⸗ 
fen, Haͤnden, Graͤbern, Saͤrgen und andern Zeichen mehr, die ihnen Einfaͤltige nach ihrer 
Einbildungs⸗Krafft machen und dieſelbe auch auslegen wollen. Deßgleichen ſolten auch ge⸗ 
wiffe unleßliche Chars@ res fich dabey befinden, die entweder niemand Lefer, oder wo er fie leſen 
folte ſterben muͤſte. Diejenigen welche die ſtraffbahre Unart an fich haben, daß wenn ſie nicht 
Wunder und Zeichen ſehen, auch nicht glauben, wollen alzufruͤh noch vor unterſuchter Sache, 
es vor ein ſchrecken-volles Wunder⸗Geſicht halten, dergleichen dort dem Belfüzer gezeiget 
ward, dem eine Menſchen⸗Hand auff die getunchte Wand dieſe Worte vor Augen hin ſchrieb: 
Mene, Mene Tekel Uphörcſin. Darüber fich der König ungemein entſatzte, und zwar umb 
deſto mehr weil niemand auch unter ſeinen Chaldaͤiſchen Weiſen ſolche verwirret und wun⸗ 
derlich ineinander gezogene Schrifft leſen konte. Dahero Außwaͤctige, welche die eigentliche 


) Kondolencii Umbftände nicht wiſſen konten, doch Verlangen tragen davon, dieſes zu wiſſen: Ob ſolche 
razit Zeichen für was bloffes natürliches oder etwas beſonderes und Goͤttliches Wunder⸗ 
ustaw Ruttich. Zeichen zu halten ſeyn? Sicherheit und Aber-Glaube find wohl die zwey Neben⸗Wege 
Pol. die man in ſolchen Fällen inſonderheit zu meiden hat. Eine ſchaͤndliche Sicherheit wäre es, 
ſwiatem w Nie- wenn man die auſſerordentliche Begebenheiten dadurch Gott bißweilen der Welt feine Ges 
ırzu do zdania richte eröffnet und gleichfam für Augen mahlen laͤſſet, ſich nicht wolte bewegen laffen. Zwar 


iſt das ordentliche Mittel den Suͤnder zur Buſſe zu bringen, ſein Heil. Wort darinn deutlich 
genug geſchrieben ſtehet, daß auff Sünden Straffen folgen. Doch thut Er bißweilen als ein 
liebreicher Vater der vielmahl warnet; die Ruthe und Stecken hoͤren laͤſt, fie weiſet, damit 
tur, drobet, oder auff den Tiſch ſchlaͤget. GOtt pfleget auch durch ſonderbahre Todes⸗Vorbothen 
die gewiſſen Familien gemein ſind des Todes zuerinnern. Es verdienet Camerarius 

in Horie Subeifiv c. 7 +. de nonnullis mirandis rebus p. 3 36. hievon wohllgeleſen zu werden Cent. I. 

Wenn aus einer Familie jemand ſterben ſoll hoͤret mans ein unzeitiges Schlagen der Uhren. 

Auff einem Schloſſe in Boͤhmen laͤſſet ſich eine weißgeſchleyerte Frau ſehen, andere Todes⸗ 

Vorbothen zu geſchweigen, die gewiß ſind. Hingegen ſchmecket es nach Einfalt und Abers 

glauben, wo man Wunderzeichen machet, da keine ſind. Was es mit denen vorgegebenen 

Wunderzeichen an denen Fenſtern an andern Oertern vor Beſchaffenheit habe, laſſe ich op 

ſeinen Ort dahin geſtellet ſeyn, was aber die ſo bekant gemachte Zeichen und Characteres in 

denen Fenſtern an unſerm Ort betrifft, fo find dieſelben, fo viel ihrer mir gezeiget worden, ges 

| wif nichts anders als die bekandten Glaß⸗Blaͤſelein fo in dem unreinen Glaſe ſehr offt ana 

| zutreffen und bißweilen wunderliche Characteres machen. Kommt eine ſtarcke Einbildung 

| dazu, fo ſiehet man immer mehr. Wer aber die Augen feiner Vernunfft auffthun will, darff 

nicht erft an feinen Fenſtern dergleichen betruͤbte Krieges⸗ und Sterbens⸗Zeichen ſuchen, ſondern 

| wird diefelben auch aus gegenwaͤrtigen Coniunduren deutlich genug leſen koͤnnen. Und es 

mag wohl mit allem dieſes bloß eine Erfindung eines fuͤrwitzigen Kopffes ſeyn, welcher die⸗ 

jenigen, fo aus gegenwärtigen Coniuncturen dasjenige was fie eigentlich ſehen koͤnten, nicht 
ſehen wollen, fuͤr die Fenſter gefuͤhret, und mit ſolchen auch nur bloß natürlichen Dingen 
des eigentlichen erinnern wollen. Aber Gottlob unſere Evangeliſche Gemeine in Thorn ſie⸗ 
het folches auch viel deutlicher aus dem hellen Worte GOttes, daß auff die Stadt⸗und Land⸗ 
Sinden auch GOttes gerechte Land» Plagen, Krieg, Hunger, Peſt⸗und Sterbens⸗Noth zu 
folgen pflegen und bittet GOtt umb defen gnaͤdige Abwendung. Sie hat alfo deßwegen Us 
ber ſolche Sterbens⸗Noth noch nicht Urſach zu klagen: Der Tod iſt zu unſern Fenſtern 
herein gefallen. Aber o daß doch ſolches jego nicht fagen doͤrffte, das Hochbetruͤbte 
Elsneriſche Hauß und die mit demſelben verbundene gantze vornehme alte Auſteniſche 
Burgermeiſter⸗Familie: Der Tod ift zu unſern Fenſtern herein gefallen und in unſe⸗ 
re Pallaͤſte kommen. Und eben dieſe Klage fuͤhren heute uͤber dieſer vornehmen Leiche alle 
redlich⸗geſinnte, die ſich der groſſen Merten der Auſteniſchen Familie erinnern; als auch die 
hohen Verdienſte, Gottesfurcht, Klugheit, die Liebe vor das gemeine Beſte unſeres theuren 
Elsners billig verehren. Iſt ſonſt die Erhaltung der alten Familien ein Seegen Gottes, und 


eyleid hingegen derfelben Untergang ein betruͤbtes Omen, ſo hat unſer Thorn billig den Verluſt des 
Rechenberg / Auſteniſchen Hauſes beklaget. Doch madhet uns Hoffnung die mit demſelden Gechlechte 
dechenberg / verbundene Elsneriſche Familie daß die Tugenden, GOttes⸗Furcht, Liebe, Eyffer für das 
leopol. gemeine Weſen, und andere Tugenden, ſo die Auſteniſchen Familie befeffen, wie Sie fih in 
e Pallaͤſte kom⸗ dem Elsneriſchen Hauſe geſpiegelt, alfo auch in dem eintzigen Hoffnungs⸗vollen Sohne 
u, Warſchau al⸗ weiter werden fortgepflantzet werden. | 
heiben und Fen⸗ 
gt ej ber së Ephraim Oloff / 
b d u „ * 
8 Deutſch und Pan, Pred. mr H. Deesfatiget, 


wollen an vielen 
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Umen habet femper mentem pro more paternam, 
Caedit enim natos, non tamen & perimit, 
Tentare adſvevit, vires trutinare, qvid auſint 
perferre; excedit non tamen uſque modum. 
Saepe oneri debere putant ſuccumbere nati, 
Suggerit at vires conduplicatque Deus. 
Hoc Pauli effatum eft, hoc experientia firmats 
Cladibus in mediis ſemper adeſſe Deum. 
Huic curas committe Tuas, committe dolores, 
Vulnere qvos valido mens generofa capit» 
Fortune fi fida comes füblata iugałi 
Eſt leĝo, eft etiam mille foluta malis, 
lam portu optato, fidei iam fine potitur, 
Poft cafum refidet mens meliore loco, 
Te, CONSVL, Patrie & Nato ſervare memento: 
Cetera pro voto confulet ipfe Deus, 
Vovet 
r M. Pet. Taenichius 
Ile J naturæ, PIA CONivx | debita ſolvit? 
ic qvoque MATRONAM mors truculentą rapit? 
Et Ge, qvos totus vitæ coniunxerat ufus; 
A Hos triftifaro dividit una dies, 
Hinc gemebundus mæror! FiLivs atque MARITYS' 
- Humectant vultum, more fluentis aquæ. 
Sed bene, qvod Patriam petiit mens libera cœlum, 
Nunc ovat angelicis aflociata choris. 
lla, qvieras iam fcandens fuper æthera fedes, 
Defpicit, hic qviequid perfidus orbis: habet. 
Nos hic perpetuo certantes fata fatigant 
Triſtia, nos qvævis hora dolere iubet’ 
Adiuvet oppreſſos, fanet mala vulnera noftra, 
Et letho meeftos erigat, ipfe DEUS! 
Lugens ſerſpfit 
lohannes Dziermo 
Ecc! Pol, ad Æd. St. Georg 


Je ſchmertzlich wehe es thut, wann uns was Liebes ſtirbt, 
Se: Da weiß derſelbige, den fo ein Fall betroffen. 
Doch troͤſtet eintzig diß, daß es nicht gantz verdirbt, 
Und nach dem Tode noch ein Wiederſehn zu hoffen. 
Erweg diß Edler Herr, da man Dein halbes Hertz 
Nach außgeſtandnem Creutz anietzo ſieht begraben, 
Die Wunden ſind ſehr tieff der Schmertzen uͤber Schmertz, 
Weil ſie den beſten Schatz der Grufft vertrauet haben. 
Sie hilft vor GOttes Thron mit allen Engelein, 
In hoͤchſter Seligkeit, die Sieges⸗Kraͤntze winden, 
Wie unausſprechlich wird nun deine Freude Ion, 
Wenn Du die SEELIGE dereinſt wirft wieder finden. - 
Dieſes wenige feste dem vornehmen Elßneriſchen 
Hauſe zu einigem Troſt auff 
| Heinrich Drodnau/ 
Pr. in Gurſchke. 


KR: klagen immerfort jetzt über béie Zeiten, 


Die der gerechte GOtt auff unſre Suͤnden ſchickt, 
Mit was fir Angſt und Noth muß unſer Leben ſtreiten, 
Wenn kaum ein Tag vorbey da uns kein Kummer drückt, 
= aber zeitlich ſtirbt, — — wohl Ges ów 
Dem gruͤnt im n Hoffnung befrec Zeit. 
S. W. Ringelsanbe, Pr. zu Grembosjiu, 
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